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		Über dieses Buch

		
		
		Versuchung im Büro: Eigentlich könnte der attraktive Mack jede Frau haben – aber er will nur eine: seine Kollegin Kindra. Doch ausgerechnet die sucht den erotischen Kitzel nur noch im Internet. Sie ist überzeugt: Mit den wilden Phantasien und tabulosen Gedanken, die ihr dort unzählige anonyme Chatpartner schenken, kann ein einzelner Kerl nicht mithalten. Mack ist wild entschlossen, ihr das Gegenteil zu beweisen …
Die Sommer-Quickies: Schnell, scharf und preiswert!

      		Neben »Love Expert« sind in dieser Reihe »Hot Office Day« von Erin McCarthy sowie »Untreu in Las Vegas« von Nancy Warren  und »Nochmal so wie letzte Nacht« von Nancy Warren erschienen.
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1. Kapitel

Ich will deine Nippel lecken, bis du …«
Kindra zuckte in ihrem Drehstuhl zusammen, als eine tiefe Stimme hinter ihrem Rücken erklang.
Bitte, lass es nicht denjenigen sein, von dem ich fürchte, dass er es ist, dachte sie.
Zögerlich wandte sie sich um. Er war es. »Oh, mein Gott. Mack!«
Hastig schob sie die Computermaus auf dem Schreibtisch hin und her und versuchte verzweifelt, die E-Mail zu schließen, die auf ihrem Bildschirm zu sehen war. Die schmutzige E-Mail von ihrem Onlinepartner Russ. Die schmutzige E-Mail, die gerade von ihrem Kollegen und Schwarm im wahren Leben, Mack Stone, gelesen wurde.
Gott, wo war nur das verfluchte Minimierungssymbol?
»… bis du wie eine Rakete kommst, heiß und feucht …« Macks amüsierte Stimme verstummte allmählich. »Was ist das?«, fragte er schließlich.
»Eine Spammail«, gelang es ihr herauszubringen. Sie spürte, wie ihr unter ihrer weißen Bluse und dem schwarzen Blazer der Schweiß ausbrach. »Solche unerwünschten Werbemails bekomme ich andauernd.«
Kindra schloss das Fenster, als Macks Finger den Monitor berührte.
»Warum steht dann dein Name darauf?«
»Ich glaube nicht, dass da mein Name stand«, log sie ohne schlechtes Gewissen. Unter keinen Umständen würde sie vor Mack »Ich-habe-jede-Woche-eine-andere-Freundin« Stone zugeben, dass sie eine virtuelle Affäre hatte.
»Doch, da stand dein Name«, beharrte er.
Über die Schulter hinweg warf sie ihm einen ärgerlichen Blick zu und drehte sich langsam zu ihm um. Angesichts seiner absoluten Vollkommenheit presste sie unwillkürlich die Kiefer aufeinander. Warum? Warum war sie täglich acht Stunden dazu verdammt, diesen Inbegriff der Männlichkeit vor Augen zu haben? Von seinem kurzen schwarzen Haar, über das starke Kinn, zu seiner breiten Brust und den trainierten Muskeln, die sich unter seinen modischen, von einem Männermagazin inspirierten Klamotten abzeichneten, und tiefer, bis hinunter zu … na, untenherum eben, war er einfach perfekt.
Und unerreichbar für sie. Er spielte in einer anderen Liga.
Sie funkelte ihn an, wollte in diesem Moment nichts weiter, als dass er von ihrem Schreibtischsessel zurücktrat und den verstörend erregenden Duft seines Aftershaves gleich mitnahm.
Ein Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus und gab den Blick frei auf seine makellos weißen Zähne. »Karies« war vermutlich ein Fremdwort für ihn. »Kindra Hill, hast du etwa Cybersex? Das hätte ich echt nicht für möglich gehalten.«
Ihr erster Impuls war aufzuspringen, ihn zur Seite zu stoßen, den Flur entlang bis zur Damentoilette zu rennen und sich dort zu verstecken, bis er das Gebäude verlassen hatte. Aber das hatte schon in der neunten Klasse nicht funktioniert, als Tommy Slade ihr vor aller Augen im Geometrieunterricht die Hose heruntergezogen hatte – und sie fürchtete beinahe, dass es auch jetzt nicht die beste Lösung war.
Ihr blieben also zwei Möglichkeiten. Leugnen. Oder es einfach frech zugeben.
Da sie das sprichwörtliche Mauerblümchen war, hatte sie noch nie in ihrem Leben irgendetwas tapfer und entschlossen herausposaunt. Es war an der Zeit, es auszuprobieren.
Sie holte tief Luft, nahm ihren ganzen Mut zusammen und sagte: »Und wenn es so wäre?«
Okay, was eigentlich verführerisch hatte klingen sollen, kam eher so rüber, als wollte sie sich rechtfertigen oder müsste sich verteidigen. Sie hatte sich ehrlich gesagt angehört wie eine verbitterte, verlassene, geschiedene Frau, die jede Woche mindestens eine Batterie für ihren Vibrator verschliss.
Er riss seine eisblauen Augen auf. »Dann, würde ich sagen, steckt mehr in dir, als man auf den ersten Blick vermuten sollte.«
Offenbar neugierig geworden, schüttelte er den Kopf. »Aber ich frage mich, warum man online darüber chatten sollte, wenn man es doch live und am eigenen Leib erleben könnte?«
Ja, wenn sie es mit ihm tun konnte, vielleicht. Aber bei der Auswahl ihrer Männer hatte Kindra bisher noch nie ein besonders geschicktes Händchen bewiesen. Nach ein paar Fehlgriffen, die von »aufregend wie Valium« bis »erschreckend grenzwertig, fast schon grauenhaft« gereicht hatten, hatte sie sich dazu entschieden, sich lieber jeden Abend vor dem einladend bläulichen Schimmern ihres Computerbildschirms einzukuscheln.
»Es ist einfacher so … sicherer, sauberer«, murmelte sie. Dann straffte sie die Schultern und drehte sich wieder zu ihrem Computer um. Sie stand kurz davor, vor Scham in Ohnmacht zu fallen. Hatte sie das etwa wirklich laut gesagt?
Sie hatte. Mack beugte sich über sie. Sein heißer Atem kitzelte an ihrem Ohr. Sein Schlips fiel nach vorn, berührte ihr Haar und sandte ihr einen kleinen Schauer über den Rücken.
»Aber auf die altmodische Art und Weise machte es doch so viel mehr Spaß.«
»Manchmal. Und manchmal ist es schwierig und kompliziert und einfach mies.« Sie zuckte die Achseln und hoffte, dass es welterfahren und lässig wirkte – so als hätte sie schon jede Menge Männer ausprobiert und sie alle für unzulänglich befunden. Doch statt die beabsichtigte Wirkung zu erzielen, rammte sie ihm aus Versehen ihre Schulter gegen das Kinn.
Er ächzte auf. »Da liegst du falsch, denke ich«, brummte er.
»Mir egal.« Sie rollte mit ihrem Schreibtischstuhl ein Stück nach vorn – weg von ihm. Versteh doch den Wink mit dem Zaunpfahl, bitte. Geh einfach. Und nimm deinen heißen, aufregenden Körper mit.
»Ich kann es dir beweisen.«
Sie erstarrte. Er wollte damit nicht ernsthaft sagen … Nein. Mack Stone hatte ihr bisher nicht einmal freiwillig die Uhrzeit verraten.
Aber wenn er tatsächlich das meinte, würde sie sein Angebot dann eigentlich in Anspruch nehmen? Ihr Kopf sagte: Natürlich nicht, du naives und gieriges Luder. Dagegen hatten die Innenseiten ihrer Oberschenkel schon eine ganz andere Antwort parat – eine, die ihr Höschen in einen Miniofen verwandelte.
Na ja, er meinte es sowieso nicht ernst.
»Ich meine es ernst«, sagte er.
Hilfe.
Kindra öffnete den Mund und war sich sehr wohl bewusst, dass ihr Verstand sich mittlerweile verabschiedet und ihr Unterleib nun komplett die Kontrolle übernommen hatte.
»Von was für einem Beweis redest du?«
Sie widerstand dem dringenden Bedürfnis, die Hand vor den Mund zu schlagen.
Zu spät. Jetzt hatte sie es tatsächlich bereits gesagt.
Er musste glauben, dass sie ernsthaft interessiert war.
Was selbstverständlich stimmte.
Aber sie sollte ihn das nicht wissen lassen.
Mack stand noch immer über sie gebeugt. »Ich denke, dass du weißt, von welcher Art Beweis ich rede«, sagte er leise, und in seiner Stimme schwang ein Hauch Belustigung mit.
Also, sie dachte, dass er davon redete, Sex mit ihr zu haben. Doch wenn sie das laut aussprach und damit falschlag, würde sie auf der Stelle ihren Job hier kündigen und nach Europa auswandern müssen.
Kindra räusperte sich. »Wenn du es mir vielleicht erläutern könntest?«
Mack ergriff die Rückenlehne ihres Schreibtischstuhls und drehte Kindra langsam zu sich herum. Da es unter Umständen ein wenig unhöflich wirkte, nach der Tischplatte zu greifen und sich verzweifelt daran festzukrallen, entschloss sie sich dazu, die Beine übereinanderzuschlagen und ihre gefalteten Hände in den Schoß zu legen.
Das war die perfekte Haltung für eine Frau, die behauptete, an Live-Sex nicht interessiert zu sein.
Nur, dass es Mack gelungen war, sich breitbeinig vor ihren Stuhl zu stellen, und seine Hose jetzt … auf Augenhöhe war. Fasziniert nahm sie seinen Anblick in sich auf. Kindra fuhr sich mit der Zunge über die trockenen Lippen. Mack war offensichtlich erregt.
O Mann.
Sie zwang sich, ihren Blick nach oben zu wenden. Er sah nicht länger belustigt aus. Seine Beine und die anderen Teile seines Körpers wichen ein Stück zurück, und mit ihnen verschwand auch sein männlicher Duft aus ihrer Nähe, aus ihrem persönlichen Raum, in den er eingedrungen war.
»Wenn ich dir beweisen möchte, dass richtiger Sex mit einem realen Partner besser ist als Cybersex, fällt mir nur eine einzige Art und Weise ein, wie ich das anstellen könnte.«
Das war’s. Jetzt kam es. »Oh?«, piepste sie.
Mack nickte und schob die Hände in die Hosentaschen. »Ja, genau, Kindra. Es sieht so aus, als würde ich mit dir schlafen müssen.«
Wow. Wenn das ein Traum war, wollte sie auf keinen Fall aufwachen.
Mack bemerkte Kindras geschockte Miene und musste sich mühsam zusammenreißen, um nicht zu lächeln. Denn hinter diesem schockierten Ausdruck in ihren faszinierenden grünen Augen stand … echtes Interesse.
Er hatte es geschafft, ihr Interesse zu wecken.
In Kindras Büro zu kommen, um ein paar Software-CDs zu borgen, die er auf seinem Computer installieren wollte, hatte sich als eine viel bessere Idee herausgestellt, als er es sich je erträumt hätte. Es war der reinste Glückstreffer gewesen, genau in dem Moment ihr Büro zu betreten, als sie gerade wie gebannt vor ihrem Computermonitor gesessen und sich auf die Unterlippe gebissen hatte, während sie hochkonzentriert eine schmutzige E-Mail gelesen hatte. Eine nicht besonders originelle E-Mail, wie er fand.
Er hatte gut die Hälfte der Mail gelesen, bevor er sich bemerkbar gemacht und die Nachricht laut vorgetragen hatte. Eigentlich hätte er von Kindra erwartet, rot zu werden. Aber sie war nicht errötet, wenn sie auch eindeutig durcheinander gewesen war.
Kindra Hill war unergründlich. Ein Rätsel. Seit er vor einem Jahr den Job bei Ohio MicroDesign, einem Grafikdesign-Unternehmen, angenommen hatte, versuchte er, hinter Kindras Geheimnis zu kommen. Nach außen hin gab sie sich schüchtern und ruhig. Doch er hatte sie beobachtet – in heimlichen Momenten, in denen sie nicht damit gerechnet und es nicht bemerkt hatte.
Statt tatsächlich so zurückhaltend zu sein, wie sie sich offiziell präsentierte, rollte Kindra oft mit den Augen und schnaubte verächtlich – natürlich möglichst unauffällig und nur, wenn sie meinte, dass niemand sie beachtete. Mit vor der Brust verschränkten Armen fläzte sie sich gern in ihrem Schreibtischstuhl, wenn sie sich allein glaubte. Und wenn er schnell genug war, konnte er sogar manchmal sehen, wie in ihren grünen Augen die Funken sprühten.
Aber sie versteckte diese Seite an sich.
Und er wollte den Grund dafür erfahren.
Kindra schloss den Mund und öffnete ihn dann erneut. Sie kniff ganz leicht die Augen zusammen. »Warum solltest du das tun wollen?«
»Machst du Scherze?« Jetzt war er derjenige, der geschockt war. Hatte sie sich kürzlich mal im Spiegel angeschaut? »Welcher Kerl würde es nicht wollen?«
Einen Moment lang schien sie darüber nachzudenken und nickte dann. »Das stimmt vermutlich. Kerle sind so.«
Sie stemmte die Füße auf den Boden und schob sich auf ihrem Stuhl ein paar Zentimeter weiter weg von ihm. »Nur damit du Bescheid weißt: Wenn du wirklich beweisen willst, was du dir vorgenommen hast, tja … dann liegt echt ein hartes Stück Arbeit vor dir.«
Verdammt. Kaum hatte sie es ausgesprochen, meldete sich schon ein heftiges Pochen in seiner Lendengegend. Irgendwie glaubte er, dass ihm die zusätzliche Kraftanstrengung nichts ausmachen würde. Schließlich wollte er sich für all die spontanen Erektionen revanchieren, die er in den letzten zwölf Monaten dank Kindra hatte verbergen müssen. Er stellte seinen Fuß hinter eine Rolle ihres Schreibtischstuhls und blockierte ihn dadurch.
Mit den Händen packte er die Armlehnen des Sessels, beugte sich vor und flüsterte ganz nah an ihrem Ohr: »Ich denke, ich nehme die Herausforderung an.«
Sie erschauerte und lehnte sich zurück, als müsste sie eine gewisse Distanz wahren. Ihre Augen waren halb geschlossen, und Mack ermahnte sich, ein bisschen zurückhaltender zu sein. Nur keine Eile.
Kindra wollte es. Doch er musste sichergehen, dass sie ihre Meinung nicht mehr änderte.
Dass er ein geradezu enttäuschendes Jahr hinter sich hatte, war noch lange keine Entschuldigung dafür, allen Charme und alle Raffinesse über Bord zu werfen und in einem Anfall von Leidenschaft über sie herzufallen.
Wenn er nicht vorsichtig vorging, würde er alles vermasseln und diese einmalige Gelegenheit verpassen. Und das wollte er nun wirklich nicht. Vielmehr wollte er nämlich herausfinden, was Kindra unter den phantasielosen Kostümen verbarg, die sie immer trug. Er wollte die Spange lösen, mit der sie ihr Haar streng zurückgebunden hielt, und wollte sehen, ob es tatsächlich die kastanienbraunen Highlights hatte, wie er annahm.
Er wollte sie.
Langsam ging er zu ihrem Schreibtisch herüber und lehnte sich dagegen. »Also, was meinst du? Soll ich dir beweisen, dass du falschliegst? Oder bist du mit dem, was du jetzt bekommst, vollauf zufrieden?«
Gespannt hielt er den Atem an.
»Tja …« Sie spielte mit der Haarspange auf ihrem Kopf. Dabei hob sich ihr Blazer ein wenig und ließ ihre Kurven erahnen.
»Also, was schwebt dir denn da so vor?«
Ja! In seiner Phantasie rammte Mack einen Football in die Endzone – Touchdown! »Heute Abend. Dinner. Anschließend zu dir.«
Sie würde sich in ihrem eigenen Apartment bestimmt sicherer fühlen, hatte er sich überlegt. Behaglicher. Und ihm war es egal, wo er war – Hauptsache, er war nackt und mit Kindra zusammen.
Aber sie schüttelte den Kopf. »Ich bin schon verabredet. Heute ist Freitag. Ich spiele in einem Bowlingverein, und freitags trainieren wir immer.«
Kindra bowlte? Das überstieg eindeutig sein Vorstellungsvermögen. Vielleicht, weil er sie nie in etwas anderem als blauen oder schwarzen Businesskostümen und High Heels gesehen hatte.
Bowling war für ihn kein Sport. Man stand einfach nur da und warf mit einer Kugel nach Plastikpins. Golf war da schon etwas anderes. Das war ein richtiges Spiel.
»Kannst du das Training heute nicht mal ausfallen lassen?« Verdammt, er klang übereifrig und viel zu erwartungsvoll. Vielleicht sollte er seine Ungeduld ein wenig zügeln.
»Nein. Mein Team verliert meine Punkte, wenn ich nicht auftauche. Das kann ich nicht machen.«
Gut. Es war schließlich nicht so, als bräuchte er es unglaublich dringend oder so. Kein Grund zu übermäßiger Eile. Er war nicht verzweifelt. In letzter Zeit hatte er jede Menge Sex gehabt. Also, ziemlich viel. Na ja, ehrlich gesagt … nicht wirklich.
Und vor allen Dingen nicht mit Kindra.
»Dann morgen Abend?«
Wieder fuhr sie sich mit der Zunge über die Lippen.
Weiche, volle Lippen, die fürs Küssen und Saugen und Knabbern praktisch wie gemacht zu sein schienen. Lippen, die sich ganz bestimmt wundervoll anfühlten, wenn sie es ihm mit dem Mund besorgte.
Gequält biss er die Zähne zusammen.
»Okay«, sagte sie und sah aus, als hätte sie soeben eine zehn- bis fünfzehnjährige Strafe im Staatsgefängnis aufgebrummt bekommen. »Morgen Abend.«
Begeisterung sah anders aus.
Möglicherweise würde es doch nicht so leicht werden, wie er es sich ausgemalt hatte. Immerhin hatte sie sich offenbar dazu entschlossen, enthaltsam zu leben und auf richtigen Sex zu verzichten. Dafür musste es einen Grund geben. Und Argumente, die er entkräften musste. Genau das würde er tun. Selbst wenn es die ganze Nacht dauerte.
Da sie gerade davon sprachen – dieser Punkt musste noch unmissverständlich klargestellt werden. »Du musst mir wenigstens zwölf Stunden zugestehen, um meine Beweise erbringen zu können, Kindra.«
Kindra blinzelte verwundert. Zwölf Stunden? Er plante, es ihr zwölf Stunden lang zu beweisen? Dabei wäre sie schon mit zehn Minuten und einem freundlichen Winken auf seinem Weg nach draußen zufrieden gewesen.
»Ist das nicht ein bisschen lange?«
Lässig stand er gegen ihren Schreibtisch gelehnt. Als er sich bewegte, berührte sein Bein ihr Knie. Kindra erschauerte und schlug die Beine andersherum übereinander, um wieder etwas Abstand zwischen sich und ihn zu bringen.
Ein kleines wissendes Lächeln huschte über sein Gesicht. »Um eine Sache wirklich gut zu machen, ist es manchmal wichtig, es langsam angehen zu lassen. Und ab und zu ist es sogar so gut, dass man sich genügend Zeit wünscht, um es noch einmal zu machen.«
Das war Kindra bis jetzt noch nicht passiert. Sie hatte bisher immer nur die Erfahrung gemacht, dass sie nach dem ersten Mal keine Lust auf eine Zugabe gehabt hatte.
Vollkommen unerwartet tauchte vor ihrem inneren Auge das Bild von Mack auf, der – wild entschlossen, sie zum Orgasmus zu bringen – wieder und wieder über sie herfiel.
Vielleicht war das Ganze doch keine so gute Idee.
Wenn sie nun mit Mack schlief und es grauenvoll war – welche Phantasien würden ihr dann noch bleiben? Sie traute sich nicht einmal zu zählen, wie viele Male es Macks Gesicht gewesen war, das sie sich vorgestellt hatte, wenn sie mit Russ gechattet hatte.
Hinzu kam noch, dass – sollte es tatsächlich ein Desaster werden – alle zukünftigen Begegnungen mit Mack unglaublich peinlich werden würden. Es war schließlich unvermeidlich, dass sie sich auf dem Flur in der Firma über den Weg liefen. Kindra sah es praktisch schon vor sich: Voller Unbehagen würde er den Blick senken, und sie würde rot anlaufen. Sie arbeiteten gemeinsam an einem Entwurf für die Website eines Cafés und würden zwangsläufig ziemlich viel Zeit miteinander verbringen müssen.
Es würde einfach grässlich werden, entsetzlich, es würde ihr schlimme, hämmernde Kopfschmerzen verursachen …
»Kindra.«
»Ja?« Sie warf Mack einen Blick zu, aus dem ihre Panik sprach.
»Keine Angst. Es müssen ja keine zwölf Stunden werden. Es kann so kurz oder so lange dauern, wie du möchtest.« Er beugte sich vor und ergriff ihre Hand.
Aber es war keine behutsame Liebkosung. Und auch kein verständnisvoller Händedruck. Es war ein kraftvoller Griff. Beinahe mühelos zog er sie auf die Füße. Kindra musste tief einatmen, als er seine Arme um ihre Taille schlang und sie an sich presste.
Das hier passierte nicht wirklich, oder?
Sie stand mitten am Tag in ihrem Büro, umschlossen von Mack Stones Armen! Sein Körper fühlte sich genauso stark und durchtrainiert an, wie er aussah.
Unwillkürlich hob sie die Hände und legte sie auf seine Brust, um eine Art Barriere zu ihm aufzubauen und sich zu schützen.
Doch statt ihn von sich zu schieben, glitten ihre treulosen kleinen Hände über sein frisches Oberhemd und ertasteten die harten Muskeln, die sich darunter abzeichneten. Mit seinem Bein strich er ruhelos an ihrem Schenkel entlang.
»Ich habe das Gefühl«, flüsterte er, wobei seine Lippen ihr Ohrläppchen berührten, »dass wir nicht annähernd zwölf Stunden benötigen werden, um dich von meinem Beweis zu überzeugen.«
Seine Zunge glitt in ihr Ohr, und Kindra schnappte nach Luft.
»Aber ich denke, wir werden die zwölf Stunden auf jeden Fall wollen und ausnutzen.«
Im Augenblick wollte Kindra so vieles – vor allem, dass Mack gleich hier, auf dem Fußboden ihres Büros, seine Theorie in die Praxis umsetzte.
Mit einem leisen Aufseufzen drängte sie sich an ihn und spürte seine Erregung.
Mack stöhnte auf.
Augenblicklich durchströmte Hitze ihren Körper. Sie hatte Mack Stone zum Stöhnen gebracht. Konnte es etwas Antörnenderes geben?
»Scheiße«, stieß er heftig hervor und fasste sie an den Schultern. »Das alles geht viel zu schnell.«
Sagt wer?
Wenn sie mutig gewesen wäre, hätte sie ihn gepackt und ihn dazu gezwungen, genauso schnell und stürmisch weiterzumachen. Aber Kindra hatte nie behauptet, mutig zu sein. Weder im Beruf noch in ihrem Privatleben. Und ganz gewiss nicht, was Sex betraf.
»Ich will, dass wir es richtig machen und uns Zeit lassen«, sagte er und schob sie ein Stückchen von sich. »Immerhin habe ich dir gerade versprochen, dass du den besten Sex deines Lebens haben wirst.«
Kindra musste sich mühsam zusammenreißen, um bei Macks Worten nicht in einem Anfall unbändiger Vorfreude auf dem Fußboden zu kollabieren. Sie brachte keinen Ton heraus.
Sie schluckte.
Mack rammte seine Hände in die Hosentaschen. Dann zog er sie wieder heraus und blickte Kindra an. »Ach, Scheiße. Bist du sicher, dass du heute Abend keine Zeit hast?«
Er sah verzweifelt aus. Er klang verzweifelt. Mack Stone. Verzweifelt. Ihretwegen.
Ihr lagen die Worte auf der Zunge. Sie stand kurz davor zu sagen: Vergiss das Bowlen und nimm mich!, als plötzlich die Bürotür aufflog. Voller Entsetzen beobachtete sie, wie ihre Freundin Ashley hereinkam.
Ashley machte drei forsche Schritte, bevor sie bemerkte, dass Kindra nicht allein war.
»Oh! Entschuldigung. Ich wusste nicht, dass du hier bei Kindra bist, Mack.«
Kindra stand da, nur wenige Zentimeter von Mack entfernt, und war sich sicher, dass ihr Betretenheit und Verwirrung ins Gesicht geschrieben standen. Ebenso gut hätte sie ein blinkendes Schild auf der Stirn haben können: Sex … verzweifelt gesucht.
Mack schenkte Ashley ein feines, charmantes Lächeln. »Kein Problem. Könntest du uns noch einen Augenblick allein geben? Dann werde ich euch anschließend auch in Ruhe lassen – versprochen.«
Kindra verschränkte die Arme vor der Brust und trat einen Schritt zurück. Musste Mack sich so unglaublich plump und eindeutig verhalten? Noch lange, nachdem er seine zwölf Stunden mit ihr gehabt hätte, würde sie schließlich mit diesen Menschen zusammenarbeiten müssen. Ihr gefiel die Vorstellung, Gegenstand und Mittelpunkt des Büroklatsches zu sein, ganz und gar nicht – auch wenn Ashley eine gute Freundin war. Wenn er sich in Ashleys Gegenwart schon so auffällig verhielt, wem gegenüber würde er sie dann noch in Verlegenheit bringen?
»Was wolltest du, Ashley?«, fragte sie mit fester Stimme.
Ashley wirkte überrascht und strich sich die wilden blonden Locken glatt. Mit großen Augen blickte sie zwischen den beiden hin und her. »Ich wollte eigentlich nur schauen, ob du fertig bist, um mit mir zum Mittagessen zu gehen.«
»Ich bin fertig.« Vielleicht würde ein kühles Getränk das Feuer löschen, das Mack in ihrem Innern entfacht hatte.
Ihre Füße trugen sie bereits ganz automatisch zur Tür, als Mack unvermittelt ihre Hand ergriff und Kindra zurückhielt. »Wir sind hier noch nicht fertig.«
Beim Klang seiner Stimme überkam sie unwillkürlich das Gefühl, als würden Finger ihr über den Rücken streicheln, prickelnd und aufreizend. Kindra erstarrte. »Was gibt es denn da noch zu bereden?«
Mit seinem Finger strich er über ihren Handrücken. »Na zum Beispiel, um wie viel Uhr ich dich morgen abholen soll.«
Sie hätte nicht nachfragen sollen. Ashley schnappte nach Luft und sah aus wie ein Fisch an der Angel.
»Wir können das später besprechen«, erwiderte sie und klang dabei seltsam schrill.
Er ging um sie herum und ließ ihre Hand los. Ohne die Augen von ihr zu wenden, lief er Richtung Tür. Ein kleines, gefährliches Lächeln umspielte seine Mundwinkel. Sie traute diesem Lächeln nicht.
»Okay«, sagte er mit einem Nicken.
Dann schlenderte er zur Tür hinaus – lässig und unglaublich männlich. »Bye, Ashley. Bis später, Kindra«, rief er den beiden Frauen über die Schulter zu.
Kindra blickte ihm sprachlos hinterher. Das alles hier ging einfach über ihren Verstand.
»Worum ging es denn eigentlich?«, flüsterte Ashley und blickte ihre Freundin fragend an.
»Mack will mit mir ausgehen.« Irgendwie. Als Eröffnung für eine zwölfstündige Studie in horizontaler Stellung.
»Echt?« Ashley fächelte sich Luft zu. »Wow. Weiter so, Herzchen! Und jetzt musst du mir erst mal jedes einzelne Wort erzählen, das er zu dir gesagt hat.«
Keine Chance. »Hey, hör mal zu, Ash, kann ich dich in fünf Minuten in deinem Büro abholen? Ich muss hier schnell noch ein paar Kleinigkeiten erledigen.«
Wie zum Beispiel die E-Mail von Russ zu löschen, damit sie nicht noch eine böse Überraschung erleben würde.
Ashley blickte sie neugierig an, zuckte dann jedoch die Achseln. »Okay.«
»Danke.«
Sobald Ashley das Büro verlassen hatte, setzte Kindra sich in den Sessel an ihrem Schreibtisch und öffnete die verräterische E-Mail wieder. In den letzten zwei Monaten hatte sie sich sexy E-Mails mit Russ geschrieben, und fast jede Freitag- und Samstagnacht hatten die beiden sich in einem privaten Chatroom getroffen und sich »live« unterhalten.
Es war eine harmlose Geschichte gewesen.
Bis jetzt.
Hastig löschte sie die Mail. Sie wollte schnell eine kurze Nachricht an Russ losschicken, um ihm zu erklären, dass sie viel zu tun hätte, ihn aber nach dem Bowling zur üblichen Zeit am üblichen Ort treffen würde. Ihr Finger lag schon auf der Computermaus, um eine neue E-Mail zu öffnen, als sie eine gerade eingegangene Nachricht in ihrem Postfach bemerkte.
Von Mack Stone.
Beim bloßen Anblick dieses Namens fing ihr Körper Feuer wie ein Streichholz …
Mist. Jetzt steckte sie in echten Schwierigkeiten.
Sie warf einen Blick über die Schulter, um sicherzugehen, dass niemand hinter ihr aufgetaucht war, und klickte dann nervös die Nachricht an.
 
Ich werde dich um sieben Uhr abholen. Dinner im Mojo’s. Wie lautet deine Adresse?
– M.
Kindra, ich will dich so sehr.
 
Kein Gruß, keine Einleitung, keine lustigen Smileys. Einfach … bam. Direkt zwischen die Schenkel.
Kurz entschlossen fügte Kindra eine Adresse in eine neue E-Mail ein. Betreff: Date.
Dann schrieb sie:
 

						Russ, es tut mir leid, aber ich muss unser Date heute Abend absagen. Ich habe Kopfschmerzen.
					
 
Mack hatte sie noch nicht einmal berührt – und dennoch hatte er sie schon jetzt für andere Männer ruiniert.
[...]
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